
Literarische Wegbereiter der Säkularisation
Von Irmingard Böhm München/Harburg

Die anderthalb Jahrhunderte Kirchengeschichte* zwischen dem WestfFäli-
schen Frieden! und dem Reichsdeputationshauptschluf* sind politisch un
kirchenpolitisch durch das Gtaatskirchentum? Uun:! den Episkopalismus*, gel-
stesgeschichtlich durch die Aufklärung charakterisiert.
Die Kirche verlor 1n diesem Zeitraum weithin ihre Mitwirkung 1mM Feld der
politischen Kräfte, un 61e verlor die Führung 1n der Entfaltung des Uuro-

päischen CGeistes. Dennoch hat 61e auch 1n diesem Zeitraum ihre WEese1l5-

eigene Geschichte, die leicht VO  5 der allgemeinen verstellt wird.

UBERLEGUNGEN ZU
Die katholische Kirche 1 5Spannungsfeld aufklärerischer Ideen

(9709) A der Säkularisation
Die Kenntnis des zeitgeschichtlichen Hintergrundes ermöglicht das Fassen

des historischen Phänomens „literarische Sturmzeichen“. Deshalb vermittelt
folgendes 1n erster Linie Grundlageninformation ZU Verständnis der Zeit,

Zur /Zitierweise der Quellen: Auf Grund der schwierigen Quellenlage der
„literarischen Sturmzeichen“ hält der Verfasser 1M Rahmen einer Studie für
legitim, Quellentexte aus der Sekundärliteratur übernehmen.
Zur verwendeten Literatur Der Verfasser benützt Wöhrmüllers „Litera-
rische Sturmzeichen Vor der Säkularisation“ meist als fündige, reiche Quelle
„literarischer Sturmzeichen“”, als Sekundär- der Basisliteratur lehnt ihn aus

folgenden Gründen ab Der Aufsatz stammt aus dem Jahre 1927; seitdem
haben sich die Auffassung un Beurteilung des Aufklärungszeitalters welıt-
gehend gewandelt, sind sachlich und objektiv geworden, weniger tendenziödös.

Irotz Wöhrmüllers Bemühungen die Situation der Klöster 1n den Jahren
0—1 objektiv beurteilen, kann sich als Mitglied des Benediktiner-
ordens einer gyewlssen Subjektivität nicht erwehren. Der Verfasser ist 1n der
Abgrenzung der Themen und Begriffe uUuNnNgeNaU.,
Münster, 1648; vgl Repgen, Wesgstfälischer Friede, 1n : LThK Xl Treli-
burg 'y 1070 Der Westfälische Friede traf die kirchlichen Verhältnisse
durch Bestimmungen über Reichsreligionsrecht, Reichsverfassung, Reichskir-
chengut, das als Satisfaktion Schweden Uun! Frankreich, als Ausgleich
faktische der behauptete Ansprüche deutscher Reichsstände Z1ng. Er begrün-
dete das Nebeneinander der drei großen Religionen, VO  } der Auf-
klärung geschätzt, VO: nationalstaatlichen Denken des Jahrhunderts Ver-
worten wurde.
Vgl Schwaiger, Reichsdeputations-Hauptschluß, 1n LThK VIIL, Freiburg

112} fl vgl hierzu uch aab II 152—1380, aab H; 533—555
Vgl Merzbacher, Staatskirchentum, 1n ° LThK I J Freiburg 998 kir-
chenpolitisches System, iın dem Kirche un! Staat einer einheitlichen Körper-
schaft unter der Leitung des Staates verbunden werden.
Vgl aab I; 948
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1n der die antikirchliche Literatur wachsen beginnt, die Frage ach der
Verfügungsgewalt über das Kirchengut, ach der Existenzberechtigung geist-
licher Staaten A Hauptthema antimonastischer Schriften wird, zugleich
mit der Absicht, die geschichtliche Bedingtheit dieses „Zeitverständnisses”
celbst bewufst machen.

Die Notwendigkeit der Grundlageninformation wird ohl deutlichsten
erkennbar Beispiel „geistiges Leben”®, dessen fundamentale Wandlungen
1 Jahrhundert LLUT 1mM Zusammenhang politischer, ökonomischer, SOZ1a-
ler Verhältnisse verstehbar Ssind. Andererseits ist evident, daß gerade die
geschichtliche Erscheinung kirchenfeindlicher Literatur 1n ihren Möglichkei-
ten w1e 1n ihren renzen die Gegebenheiten dieses geistigen Lebens g..
bunden bleibt.

Die hiermit angedeutete Perspektive auf die Erörterung „Literarische
Wegbereiter der Säkularisation“ hin bestimmt einem wesentlichen Teil
Materialauswahl un Darbietungsform. Auf den selektiven un additiven
Charakter des Gebotenen un auf die Notwendigkeit einer sukzessiven 5Syn-
these mit allen Teilen der Gt+udie G1 nachdrücklich hingewiesen.
a) Kirche und Aufklärung Die gzeistige Situation der katholischen Kirche

Unter dem Einfluß der Aufklärung ım Jahrhundert
Der Appell der Aufklärung den Menschen, sich der Kräfte sSe1INEeSs Ver-

standes bedienen und sich Aaus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit
befreien®, führte einem optimistischen Fortschrittsglauben, einem

Freiheitsstreben un Menschenbild; charakteristisch dafür sind der anthro-
pozentrische AÄAnsatz, das Bauen auf den rechten Vernunftgebrauch, der den
Menschen erst mündig macht, ihm persönliche Freiheit ermöglicht, ih aus

Bevormundung un Autorität 1öst.
Im Bereich des Religiösen gelangt solches der Vernunft verpflichtete Den-

ken War einer vernunftgemäfßen Natürlichen Religion mit moralisch-
humanitären Forderungen, doch keiner Offenbarungsreligion mıt bso-
lutheitsanspruch un:! dem Ausgerichtetsein auf die Autorität e1nes anderen
hin. Folglich reihen konsequente Aufklärer die christliche Religion 1n die
Menschheitsreligionen ein!. ”  1€ katholische Kirche mıiıt ihren verpflichten-

Vgl „Kirche und Aufklärung Die geistige Situation der katholischen Kirche
unter dem Einfluß der Aufklärung 1mM Jahrhundert, unten 519
Vgl Kants Antwort auf die rage „Was ist Aufklärung?“ ın der Berliner
Monatsschrift 1784 „Aufklärung ıst der AÄusgang des enschen AU. seiner
selbstverschuldeten Unmündigkeit. ist das nvermöÖö-
geCN, sich seines Verstandes hne Leitung eines anderen bedienen. GSelhbst-
verschuldet ist diese Unmündigkeit, wenn die Ursache derselben nicht
Mangel des Verstandes, sondern der Entschließung un des Mutes liegt, sich
seiner hne Leitung eines anderen bedienen. Sapere aude! Habe den Mut,
dich deines eigenen Verstandes bedienen! ist Iso der Wahlspruch der Auf-
klärung.“ Bahr (Hrsg.), Was ist Aufklärung? Thesen un! Definitionen,
Stuttgart 1978,
Vgl Hegel II 5 Hegel 1L, 8—1
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den Dogmen, dem autoritativen Papsttum, dem Mysteriencharakter VO:  ;
Messe un Sakramenten widerspricht ohl stärksten dem aufklärerischen
Religionsbegriff.“®

Diese alle Lebens- un Kulturbereiche erfassende Aufklärungsbewegung
mıit ihren bezeichnenden Elementen des Rationalen, nti-Autoritären, An-
thropozentrischen findet ihre Anreger un JIräger 1n Kegenten Uun: Kegie-
rTungen, Bischöfen, Theologen un kirchlich interessierten Männern?, kleinen,
einflußreichen Kreisen, wI1e der den Leibarzt Va  > GSwieten 1n Wien, den
1ne antikuriale, jansenistische Tendenz un die Überzeugung VO:  5 einer NOL-
wendigen Kirchenreform prägten!®.
Iräger aufklärerischen Gedankengutes auch Universitäten un! sol-
che Klöster, die ber genügend Forschungs- un Studieneinrichtungen VeTl-

fügten, die Universität Salzburg!!. Für Bayern sind die Reichsabtei Gt
Emmeran 1n Regensburg unter dem Abt Frobenius Forster un das Augusti-
LieT Chorherrnstift Polling mit seinem Propst Franz Töps! beispielhaft für
klösterliche Zentren mi1t zeitgemäßem, wissenschaftlichem Geist1?.

Irotz der weıten Öffnung für aufklärerische Ideen innerhal der Kirche
hemmten kirchliche Verfassungsrealität un! Strukturen ihre Aufwärts-
bewegung.

Geht 1er den Einflu@ der Aufklärung auf die katholische Kirche,
dann mMUu: VOT allem eLIwas u  -  ber ihr eigenes Gelbstverständnis VO  . „Kirche“
gesagt werden.
Die Definition, die der Ingolstädter Dogmatiker Benedikt GSattler AA 1n
„Demonstratio catholica“ VOoO  > Kirche als iıne Form menschlicher Vergesell-
schaftung mıit Sozialprinzipien des Naturrechts13 vab, formuliert die ber-
tragung des aufklärerischen Weltbildes auf die Lehre VO der Kirche. Danach
ist Kirche nicht mehr als die historische Stiftung Christi un 1ne auf ih:
zurückgehende Hierarchie14.
Diese Auffassung, die Ekklesiologie auf ine hierarchisch vertfafßte Gesell-
schaft reduziert, Kirche LLUT als ıne Gesellschaftsbildung unter anderen sieht,
bestimmt das Verhältnis VO:  5 Kirche un Staat Dem Staat; dem die höchste

Hegel II
Kurfürst arl Albrecht VO  - Bayern, der kurmainzische Minister raf

Friedrich VO  5 Stadion, der kurtriererische Minister Jakob Georg VC  } Spangen-
berg, der Jurist Ickstatt. Zu den genannten Persönlichkeiten vgl die
angegebene Literatur bei Hegel L Anm

10) Vgl eb 6I Anm
43 Vgl eb Die Universität wurde 1623 VOo  } schwäbischen, bayerischen un

oberösterreichischen Benediktinerabteien ZUr. Ausbildung der Mönche Güd-
deutschlands gegründet.

12) Vgl eb 7I vgl hierzu uch Brandl, 3l 6 J 249
13) Vgl Schäfer, Kirche un! Vernunfkft. Die Kirche 1n der katholischen heo-

logie der Aufklärungszeit, München 1974 Schäfers Erörterung ist ine diffe-
renzierte Darstellung über die Ekklesiologie des Jahrhunderts.

14) Vgl Hegel E
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Souveränität obliegt, kommt emnach das Aufsichtsrecht ber die Kirche ZU ;
folglich leitet sich das Kirchenrecht aus dem staatlichen Recht ahb Uun:! wird
Staatskirchenrecht, das 1mM spaten Jahrhundert seine Angriffe extrem

die geistlichen Territorien richtet. Diese das Pneumatische ausklam-
mernde Konzeption un die damit verbundene Überbewertung des Recht-
lichen 1n der Lehre VO:  } der Kirche estimmen 1mM wesentlichen den Wandel
des Kirchenbegriffes 1mM Jahrhundert?®.

Säkularisation un Aufklärung „Abendgefühl vDO bevorstehenden
Untergang“ 16

„Die geistlichen Gtifter un Länder sind Sparpfennige unserTer großen
weltlichen Fürsten, die 6S1€e bei der nächsten großen Gelegenheit angreifen un
teilen werden“17 soll der aufgeklärte Kurmainzer Minister Friedrich VO  > Gta-
dion 1757 gesagt haben eın Satz, der ber der Geschichte der geistlichen
Territorien des Reiches zwischen dem WestfFälischen Frieden!® un dem
Reichsdeputationshauptschluß!?® stehen könnte.

Bedeutete die Existenz der geistlichen Staaten 1 spaten Jahrhundert
für die einen Politiker und Aufklärer ein Ärgernis, für die anderen eın
Wunder. „Ihre Erhaltung-, schreibt Joseph VO  - Sartori 1784, ” wıe s1e
anjetzo och besteht, muß INallı für eın Meisterwerk der weıisen Vorsehung
ansehen, da Menschenhände alles ihrem gänzlichen Umsturz bereitet
haben“20 hre S5äkularisation schien, nachdem die antikirchliche Literatur
un die aufgeklärte Publizistik21 ihre kulturelle Verflachung un politische
Unfähigkeit nachgewiesen hatten, „gerechtfertigt als historische Notwen-

£S) Vgl ebd.,
16) Den Ausdruck prägte Schlegel in „Concordia”, der damit U:  — 1ne gyangıge

Meinung Ende des Jahrhunderts wiedergibt.
17) Sophia La Roche Gräfin Elise Solms-Laubach, 1801 Kampf,

Sophie La Roche Ihre Briefe die Gräfin Elise Solms-Laubach 7—1
Offenbach 1965, Brief Nr. 192,

18) Vgl ben 518, Anm
19) Vgl eb Anm

Sartor1, Gtatistische Abhandlungen über die Mängel 1n der Regierungs-20)
verfassung der geistlichen Wahlstaaten un VO  } den Mitteln solchen abzu-
helfen. 5 P Augsburg 1L787, z1it. nach aab I
Zur Arbeit Sartoris: Antwort auf die 1m „Journal VOn und für Deutschland“
des aufgeklärten Fuldaer Domherrn Phillip Anton VO:  - Bibra 17306 AduUSSC-
schriebene Preisfrage über die „eigentlichen Mängel“ der geistlichen Staaten
un die Mittel 6s1e beheben. Sartoris Arbeit wurde 1787 preisgekrönt Uun!
1im ournal veröffentlicht. Vgl hierzu Wende, Die geistlichen Staaten un!
ihre Auflösung 1mM Urteil der zeitgenössischen Publizistik, Lübeck 1966, bes
9—47.
Sartoris Werk „Geistliches und weltliches Staatsrecht der deutschen katho-
lischen Erz-, Hoch- un! Ritterstifte”“ (Nürnberg 1788—1791) unvollendet, ber
bis heute unentbehrlich.

21.) Vgl Wöhrmüller; Wende, a.a.Q©. vgl hierzu auch unten 524—529
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digkeit, als Erfolg der fortschrittlichen säkularisierten Staaten ber Priester-
schaft, Möncherei, Obskurantismus“22.
och wurden damit nicht allein rückständige Priesterschaften und verkom-
inene Klöster, sondern auch eın gemäßigter aufgeklärter Absolutismus der
geistlichen Staaten ZU Untergang verurteilt23.

ach Raabh „die drei Friedensjahrzehnte zwischen dem Hubertus-
burger Frieden Uun! dem Ausbruch der Revolutionskriege für die gelst-
lichen Staaten nicht jene sterbensmüde V aber auch nicht jene halkyonische
Zeit, wWI1e 616e iın zeitgenössischen Quellen, aber auch 1n historischen Darstel-
lungen gezeichnet wird“”24 WAar entfalteten fast alle geistlichen Territo-
ıen unter dem aufgeklärten Absolutismus beachtliches Leben, doch gingen
diese Entfaltung 1n den Stiften Uun:! Abteien un der udämonismus der Auf-
klärung oft auf Kosten religiös-kirchlicher Grundsubstanz.

Die politisch-ökonomischen Bestimmungen des aufgeklärten Absolutismus
und die kirchlichen Reformversuche führten zentrifugal auseinander und
konsequenterweise 1n 1ine LLEUE Krise, die mehr och durch die An-
oriffe antikirchlicher Literatur Uun! aufgeklärten Staatskirchenrechts auf Kir-
chengüter und geistliche Immunität, WI1e durch die Veremund VO  } Loch-
steins®>, verstärkt wurde. Bereits 1766 hielt Jakob Georg VvVon Spangenberg
den Untergang der drei geistlichen Kurstaaten als „ SaANZ ahe bevorstehend,

bald wieder 1ne trübe Wolcke 1mM Reich aufziehet. Dann alles arbeitet selbst
seinem Untergange, damit daß s1e den S QEL des höchsten Reichs-Ober-

hauptes mit denen Gilliedern selbst trennen. SGehe 1909078  . L1L1UTr Bayern un Pfaltz
d auch Kassel, Württemberg, Braunschweig un alle Protestanten. Be-
komt L1LU Unsre alte Maschine der Ecke der geistlichen Churfürsten e1n-
mal eın loch, fallet das d. Gebäude ber dem Kopf inmen. Und
dann geht a1llıs Fressen 26

Gerade 1mM etzten Drittel des Jahrhunderts wachsen die Zeichen der
Säkularisationsbereitschaft 1 weltlichen w1e geistlichen Bereich, 1 letzteren
sehr verstärkt. Geistliche Institutionen un Territorien verwandeln, auch
ohne Zustimmung des Papstes, Abteien un Klöster 1ın weltliche Damen- und
Kitterstifte, verschärfen die Amortisationsgesetzgebung?? 1n den Fürstbis-
tumern.

22) aab I
23) Nach aab (ebd., f stellt sich die Frage, ob nicht ıne durch die Revolu-

tionskriege unterbrochene Entwicklung nicht 1n 1ine Selbstauflösung geführt
hätte

24) Ebd.,
25 Vgl unten 525 .. vgl hierzu uch unten 929° Anm
26) Zit nach aab I
27) Vgl May, Amortisationsgesetz, 1n : LINK L, Freiburg> 447; vgl hier-

uch H.-W. Stratz; Wegweiser ZUTTC Säkularisation 1n der kanonistischen
Literatur, 1n : Rauscher (Hrsg.), Säkularisierung und Säkularisation VOoOrT
1800, München 1976, 43—067, bes
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Als abschließende Wertung der eit des „Abendgefühls VO bevorstehen-
den Untergang“® 5ß+t G1|  ch SEN; da{s diese Neigung Gäkularisationen 1n
dieser eıit zweifellos „durch die alte Rivalität zwischen Welt- un Ordens-
klerus, durch vergleichende Betrachtungen ber die Sökonomische Rückstän-
digkeit katholischer Un die Prosperität protestantischer Staaten, SOWI1E durch
starke immanente Tendenzen innerhal der katholischen Reformbewegung,
VO  a Vorstellungen Muratoris, der Jansenisten, VO  - katholischen Aufklä-
rern“?*9 gefördert wurde.

Zum Thema un Aufbau
Die geistlichen Territorien, Abteien un Klöster erfahren 1n den Jahren

O0—T1 1n der Literatur un Publizistik eiın außergewöhnliches Schicksal.
Einst VO  > außerordentlicher Wirkung auf das gelst1ige, kulturelle un soziale
Leben War der Aufklärung gelungen, Religion Un Kirche Aaus der Position
als oberste, Geist un Seele beherrschende Macht ın der Offentlichkeit weit-
hin verdrängen un ihre Gtelle Vernunft, Philosophie un Natur
csetzen.
Heute weiß INan, daß die Tatsache, da{fß die Jahre der S5äkularisation £rucht-
bare Impulse und Kräfte adus religiös-kirchlicher Wurzel freisetzten, die S5äku-
larisation letztlich einen geistig-religiösen Erneuerungsprozefß innerhalb der
Kirche des Jahrhunderts einleitete, jene durch 61€e verursachten kulturellen
und geistigen Verluste nicht aufwiegt®,

Die Studie möchte das Schicksal der geistlichen Territorien, Abteien un
Klöster, das 6S1e 1n der literarischen Auseinandersetzung „erdulden  “  7 skizzie-
TenNn Wie der erste Punkt der Einführung?! deutlich machte, ist das Thema 1n
einen umfassenden geschichtlichen Rahmen gestellt. Die Geschichte ihre
Ursachen, Wirkungen Uun:! Konsequenzen bildet die Grundlage für die Dis-
kussion der „literarischen Wegbereiter“ der S5äkularisation.

Ein Örötfer Punk+t32 formuliert die verschiedenen Phasen „literarischer Sturm-
zeichen“ mit ihrem jeweils zeitgeschichtlichen Hintergrund. Ceit etwa 1760
äßt sich 1n der Publizistik un Literatur Deutschlands eın kontinuierliches
Anwachsen antikirchlicher un! -monastischer Propaganda bis 1785 verfol-
gen. ach 1780 erlebt 61e einen Höhepunkt 1n Österreich, der 1n der Erwei-
terung der Pressefreiheit begründet liegt. Um die Jahrhundertwende 98—

schwillt s1e 1n Bayern nochmals extirem d1l.
Die erbitterte Auseinandersetzung die Fxistenz geistlicher Territorien,

Abteien un Klöster War nicht allein die der Politiker; s1e wWar begleitet VOIl

einer lebhaften, nicht immer objektiven Diskussion 1n Literatur und Publi-

28) Vgl ben S22 Anm
29) aabI
30) Vgl Reicke, Säkularisation, 35a RKGEG VI Tübingen 1286
31} Vgl ben 515—523
82) Vgl „Verschiedene Phasen ‚literarischer Sturmzeichen‘ 1n den Jahren 1760 bis

1505 un ihr zeitgeschichtlicher Hintergrund”, unten 524—5729



5724 Irmingard Böhm

zistik. In einem zweıten Punkt33 geht die Fülle VO  } Schriften verschie-
denster Provenienz, Broschüren VO unterschiedlichstem Niveau, das VO

Pasquill bis AATT: gelehrten Abhandlung juristischen un staatsphilosophischen
Inhalts reicht. Diese Vielfalt un Vielfältigkeit macht 1ne Auswahl unter
den Quellen erforderlich.

Der dritte Punkt34 versucht die vielfältigen Themen Un Inhalte ord-
1ieNn und werten hre Bedeutsamkeit für die Vorbereitung der Totalsäku-
larisation VO  e 18303 äßt sich schwer estimmen. Sicherlich wurde dadurch,

Raab, AA der öffentlichen Meinung die Überzeugung gefestigt, daß fort-
schrittliche aufgeklärte Staaten rückständige geistliche Gebiete annektieren
dürften, daß@® die Anomalien der Priesterstaaten Fortschritt un aufgeklär-
ter Menschlichkeit LLUT 1mM Wege seien “ 35

LITERARISCHE SIURMZEICHEN VOR DER
KU  TION

Das Jahrhundert als Epoche der Aufklärung ist ein Zeitraum, 1ın dem
und ce1t dem sich 1ne me Weltlichkeit 1n ununterbrochener kontinu-
ijerlicher Entfaltung befindet. In dieser Zeit, VOT allem ab 1760, e1n  Sr TEei-
ter Einstrom antikirchlichen un -klösterlichen Gedanken-, Gefühls- un
Bildgutes 1n die Literatur ein, nicht mıit der Tendenz, diese das Christen-
tum und die Kirche rückzubinden, sondern 1n Hingabe das Säkulum.
„Literarische Sturmzeichen“ sind ceit 1760 bis 1805 eın zentrales Phänomen
geistigen un! literarischen Lebens.

Verschiedene Phasen „literarischer Sturmzeichen“ 1n den Jahren 1760
bis 18305 und ihr zeitgeschichtlicher Hintergrund

Zeigen sich bereits 1700 antikirchliche und -monastische Ansätze 1in
Büchern, Broschüren, Zeitschriften und Zeitungen, werden die literarischen
Angriffe der Säkularisation die Kirche un ihre Institutionen ab 1760
immer schärfer.

Erste Phase „lHiterarischer Sturmzeichen“” ın den Jahren
1760 his 1779%

ine Broschürenflut antikirchlicher un -klösterlicher Literatur, VO: Pam-
phlet, Pasquill bis ZUT theoretisch wissenschaftlichen Abhandlung, über-

33) Vgl „Literatur als Kampfmittel die Säkularisation”“, unten 529—533
34) Vgl „Anklagen und Forderungen ‘literarischer Sturmzeichen‘ un ihre Wer-

tung”,  cl unten 534—536
35) aab I
36) Vgl hierzu folgende Literatur: Wöhrmüller, 14—23; aab Vl 524—530;

Hammermayer, Die Aufklärung 1n Wissenschaft Uun! Gesellschaft, 1in
Spindler (Hrsg.), HBG IL, ünchenJ 985—1033; ders., Bayern 17 Reich
un!: zwischen den großen Mächten, in Spindler (Hrsg.), HBG I1 Mün-
chen 4—1 Auf die Erscheinungen „literarischer Sturmzeichen“ in
Frankreich Uun:! der Schweiz wird nicht eingegangen.
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schwemmte 1n den Jahren 1760 bis 1779 VOTI allem Bayern, gleichzeitig Frank-
reich?? un die Schweiz8®®S.

Diese erste Phase „literarischer Sturmzeichen“ fällt 1n die Kegierungszeit
Max 111 Joseph (1745—1777), unter der die aufklärerischen Ideen 1 at-
lichen, kulturellen un religiösen Leben großen Anklang fanden.

Genossen 1760 Klerus, Stifte un: Klöster 1n Bayern och zahlreiche
Privilegien, Steuernachsicht, begann gleichzeitig die verschärfende
Gesetzgebung einer immer stärker werdenden Gtaatskirchenhoheit effizient

werden??.
Gegen die Okonomiemacht der Klöster richtete sich das Amortisationsge-
cet740 1764, das die Freiheit des Vermögenserwerbes der Kirche beschränkte.
usammen mit der Febronischen ewegung provozierte zahlreiche Gtreit-
literatur.
Die Verfechter der aufklärerischen Bestrebungen Münchner Hof
der Staatsrechtler N Ickstatt41 un der Geistliche Ratsdirektor Oster-
wald%? Letzterer veröffentlichte unter dem Pseudonym „Veremund V Loch-
stein“ seine bez des Problems geltenden „Gründe sowohl für als wider die
geistliche Immunität 1n zeitlichen Dingen(
In diesem Zusammenhang sind Braun“*®, Lipowsky**, Zaup-
cer%> und Milbiller46 LEeNNEN.

1768 beschnitten das Indigenatsmandat, 1769 das Sponsalien-, Zensur-
un Generalienmandat das kirchliche Verfassungsrecht; daneben wurden die
Zahl der Bettelmönche reduziert, die klösterliche Strafgewalt beschränkt, die
staatliche Aufsicht über Klöster un! ihr Vermögen verschärft47.

Irotz allem wurde ach der Meinung Schwaigers „dank der realpoliti-
schen Veranlagung des Kurfürsten Max III Joseph manche Gefahr dok-
triınarer Autklärerei vermieden“48. seine Kirchenpolitik blieb aber für die
Zukunft bestimmend.

Nicht LLUT die aufgeklärten Politiker Uun:! Juristen SIrıtten sich die Exi-
stenzberechtigung geistlicher Territorien, Abteien un Klöster, auch Schrift-
steller, Theologen, Welt- un: Ordensgeistliche.

j Br ArA änderte sich die Situation 1n Bayern: Max 888 Joseph War gestorben.
Mit der Kegierung des Kurfürsten Karl Theodors begann wieder ine Epoche

37) Vgl Wöhrmüller, VoOT allem ennen ist Franck-Laroche.
38) Vgl eb:
39) Vgl Schwaiger L,
4.0) Vgl ben DAL, Anm
41) Vgl Brandl, 119.
42) Vgl ebd., 178
43) Vgl eb
44) Vgl eb: 4 R ür
45) Vgl eb 276
46) Vgl eb: 163
47) Vgl Schwaiger 1, 4,
48) Ebd:,
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konservativerer Atmosphäre, WOZU e1in Aufklärer meinte: „Ganz Europa,
wenn ach Baiern sieht, weıint darüber.“49 Unter Kar/l Theodor mußten die
bissigsten, literarischen Gegner des Mönchtums, wWI1e Wolf (Salvator,
1784)°% Hübner (Freymütige Blicke des Philosophen 1n das Mönchtum,
1779)°1 Schubauer (Lob- un Ehrenrede auf den hl Erzvater Benedikt,
178025 Bucher (Seraphische Jagdlust, 17894 )°2 Bayern verlassen oder sich
durch strengste Anonymität schützen.

Zweite Phase „literarischer Sturmzeichen“ 1780°%
Um 1780 erreicht die antikirchliche un -monastische Literatur 1n Oster-

reich einen zweiten Höhepunkt.
Die eit War gepragt Von der bereits VO  ’ Maria Theresia 1760 zögernd

einsetzenden, VO:  } Joseph I1 1n den Jahren 1780 bis 1790 vollendeten Moder-
nısierung des Landes
Joseph IT versuchte das politisch un sprachlich heterogene Staatsgebilde

einem modernen, zentralisierten Staat umzubilden. Neben diesen Zen-
tralisierungsbemühungen erwirkte Reformen 1 Bereich der Steuergesetz-
gebung, der Justiz, des Erziehungswesens, 1ı1ne Kirchenreform, die auf die
Trennung VO  5 Kirche un Staat abzielte un SOM die Souveränität des
Staates gewährleisten sollte. Diese Reformen bezweckten die Garantie für
ine möglichst grofße Effizienz der monarchischen Staatsform. Damit mufßte
Josephs Versuch einer Verbindung VO  - Monarchie un Aufklärung schei-
tern®>.
ach Raab 1st „die Beurteilung des Josephinismus vielfach VO
sSelner Kloster- un Ordensfeindschaft bestimmt gEeEWESECN Einseitig WEeT-
den IMU: das Bild, wWenn der ‚Klosterfreundlichkeit‘ des Barock die monacho-
machische Tendenz der Aufklärung entgegengesetzt oder die Klösterreduktio-
1815  > LLUT aus den sicher vorhandenen, me1ist aber 1n der zeitgenössischen
Publizistik tendenziös übertriebenen Mißständen begründet wird“56

49) (Anonym): Briefe eines Baiern über die geistliche Gewalt der Bischöfe, 1L767;
zıt nach Wöhrmüller,

50) Vgl Brandl, AA
ST} Vgl eb T4
520 Vgl ebd., 226
53) Vgl unten 532
54) Vgl hierzu folgende Literatur: Wöhrmüller, 23—29; aab VI 514—523;

Diegrist, Phasen der Aufklärung Von der Didaktik bis ZUuU Gefühlskultur,
11 Zmegat (Hrsg.), Geschichte der deutschen Literatur VO: ahrhun-
dert bis ZUr Gegenwartrt. I1 0—18 Königsstein 1979, 167—174
Da sich die zweiıte Phase „literarischer Sturmzeichen“ überwiegend ın Oster-
reich abspielt, werden die Auswirkungen auf die Nachbarbereiche nicht be-
handelt, z.B Schwaben (J Gaum, Ruef, Werkhlin, Schwind,
Bronner), Mittel- un Norddeutschland (Ch Nicolai, Crome,
Seyfert, Surer).

55) Vgl Siegrist, a.a.Q., 167
56) aab S 518
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Diese eit des Josephinismus mit ihrer Zensurerleichterung, Förderung des
Buchdrucks, Einbeziehung der Literatur 1n die staatlichen Reformprozesse,
Heranbildung einer Publikumsschicht, Befreiung VOIl der kirchlichen
Bevormundung bildet die Basıis: auf der die Entwicklung der Literatur
sehen ist, die 1780 vehement e1NSetz Das Potential der Verfasser Un
Publizisten reicht VO: Spekulanten ber entlaufene Mönche, Jesuiten bis
Beamten, Gelehrten, Geistlichen un Schriftstellern. Es War verantwortlich
für die Papierflut 1n der ersten ase josephinischer Literatur®”“.
Ebenso weit wI1e der Autoren- War auch der Themenkreis gespannt un
reichte VO Pamphlet ber das Pasquill bis Z wissenschaftlichen Abhand-
lung. „Nichts WarTr VO'  5 LLU. VOI der rüustigen Feder der Autoren sicher: für

TeUzer konnte 198058  a jeden Gegenstand, mochte oroß oder klein SCEYIL;
durchgebeutelt lesen, un eın vollständiges Verzeichnis der Von un Über,
die damals erschienen, würde eın Gemälde VO  > der posierlichsten Komposi-
tiıon geben” *$ bemerkte Blumauer 1n „Beobachtung ber Osterreichs
Aufklärung Uun! Literatur”1782.

Das breite Spektrum „Literatur”, 6e1 Pamphlet oder wissenschaftliche
Erörterung, provoziert Antworten un Verteidigungen. Besonders Anklang
fanden die „Predigtkritiken”, herausgegeben VOIL Hoffmann LTE die
das josephinische Denken und Streben unterstutzten Orthodoxe, unaufge-
klärte Prediger werden bloßgestellt, aufgeklärte popularisiert®?.
A den Schriftstellern mit antiklösterlichem Schrifttum gehörten beson-
ders V, eissau (Die Reformation 1n Deutschland Ende des Jahr
hunderts, 1781 ber die Aufhebung der Nonnenklöster, 17823
Scharf (Der Klostergeist, 1781)°% Rautenstrauch (Anonyme Beiträge Y G

Geschichte der Kapuziner 1n Österreich ; Teufel 1n Wien, 1783)° Richter
(Bildergalerie klösterlicher Mißbräuche, 7842 VOT allem Pezzel (Faustin,
-EV83: Reise durch den Baierschen Kreis, 1784)®* un Orn (Ioannis Phy-
sophyli specımen Monachologiae C adnexis thesibus Pansophia
Pı 1783)°

Aus den Reihen der Juristen, die alles Kirchliche un Klösterliche
polemisieren, sind Eybel (Sieben Kapitel VO  3 Klosterleuten, 1782)°%

Neupauer (Über die Nichtigkeit der 508 feyerlichen Ordensgelübde,
1786)®* un NL Heinke (Ueber die Exemtiones der geistlichen Orden un
Gemeinden VO:  } der Gewalt des ordentlichen Bischoffs, die daraus folgenden
57) Vgl Diegrist, - 0RO 170
58) Zit nach ebd., 367
59) Vgl eb  Q
60) Vgl Brandl,
61) Vgl eb ZESS vgl hierzu uch unten 534
62) Vgl Brandl, 1971
63) Vgl eb 197.
64) Vgl unten 532
65) Vgl Brandl, D
66) Vgl eb
67) Vgl eb SA
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Übel, und die der weltlichen Macht dabey eigenen Rechte, 17823 eiinen
uch Theologen, Welt- un Ordensgeistliche beteiligten sich der B

kussion: Pehem Versuch ber die Notwendigkeit einer vorzuneh-
menden Reformation der geistlichen Orden un das Recht der Regenten, Aaus

eigener Macht dieselben 1n ihren Ländern reformieren, einzuschränken
un aufzuheben, 1782)°% Gmeiner (Beweis, daß die Ordensgelübden
jener Orden, die der Landesfürst 1n seinen Staaten nicht mehr dulden will,
ohne vorhergehende Dispensation ihre Gültigkeit verlieren, 1282) ®
Wittola’1 Feßler Was ist der Kaiser?, un NFa Güntherod (Ge-
schichte me1lnes Bartes; Faustins Briefe, 1785)

Dritte Phase „literarischer Sturmzeichen“” ın den Jahren
1798 his 1805°

Um die Jahrhundertwende, 1n den Jahren 1798 bis 1805, als die Tendenz
der Weltpolitik die allgemeine Säkularisierung der Klöster un Orden I1ea-
listisch erscheinen ließ, erleht die öffentliche Diskussion deren Existenz-
berechtigung ihren etzten Höhepunkt, VOT allem un! wieder 1n Bayern, des-
SE  > Auswirkungen tTenzen überschreiten.

Unter dem „VOoNn der Aufklärung ihrem Gegenteil und 1790 och ein-
mal von dem einen Pol ZU andern“74 wechselnden Kurfürsten Karl Theodor
(1777—1799) wurde das bayerische Staatskirchentum nicht Aur grundsätzlichaufrechterhalten, sondern durch Bestimmungen un Verordnungen weiter-
gebildet hbis ZAUE Ausweitung des landesherrlichen Kirchenschutzes 1n ine Art
Kirchenverwaltung”5, hbis ZUFT „völligen Knebelung der Kirche“76 Betrachtet
INa  } die bayerische Kirchenpolitik Karl Theodors un der Kurie, wI1e 61e S1e

Ende des Jahrhunderts betrieben, annn INan Sagen, daß der Grund für
die kommenden Erschütterungen des Kirchenwesens un die Staatskirchen-
hoheit gelegt war‘“. Auf diese Basis konnte die Kirchenpolitik des modernen
bayerischen Staates unter Montgelas unmittelbar bauen?8.

68) Vgl eb 103.
69) Vgl eb 181.
70) Vgl ebd.,
71) Vgl ebZ
72) Vgl eb
73) Vgl hierzu folgende Literatur: Wöhrmüller, 29—32; aab V, 524—530;

Hammermayer, Auf dem Weg zZzZu Säkularisation, in: Spindler (Hrsg.),HBG M München J 6—1 Werden uch die Schweiz un andere
Regionen VO  w den Stößen der Phase „literarischer Sturmzeichen“ getroffen,bleiben folgende Erörterungen auf Bayern, dem Hauptschauplatz der etz-
ten Phase der Klosterdebatte, begrenzt.

74) Rall, Kurbayern iın der etzten Epoche der alten Reichsverfassung 45—fünchen 1951, 256
75) Vgl eb 270
76) Schwaiger L
77 Vgl eb
78) Vgl Hammermayer, a.a.O., 1102
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Damit wurde die eit VO:  w 1799 his 1817 1n Bayern die Epoche des Mini-
STEeTrSs Montgelas, der absoluten Herrschaft eines aufgeklärten Staates ber die
Kirche. In die ersten Jahre dieser Epoche fallen die letzte Periode „literari-
scher Sturmzeichen“ un die Totalsäkularisation, die 1n der Beseitigung gelist-
licher Territorien, Abteien un Klöster die Möglichkeit einer kirchlichen Neu-
organisation gegeben cah?9

Diese dritte un letzte Phase „literarischer Sturmzeichen“ bringt 1 Ver-
gleich SA ersten und zweıten nichts Neues; allein Autoren un Titel ändern
sich, die eit der Säkularisation VO  - 1803 steht unmittelbar bevor.
Wieder geht iıne Unmenge VO  a Schriften verschiedensten Ursprungs,

Broschüren VO  5 unterschiedlichstem Niveau, die VO  .} billiger Sensations-
macherei bis AA RE ernsthaften Projektantenschrift reicht.

Männer, wWw1e Weifße® Berg?!, Werner®?, Socher®3 Uun: Aschen-
brenner*®* prägten die Diskussion auf juristischer Ebene, Schad (Lebens-
un Klostergeschichte, 1803/04)° Uun! Hupfauer (Zehn Paragraphe ber
das Mönchswesen 1n Bayern, 1803)°° die auf literarischer®?.

Mit der GS5kularisation VO  3 1803 verstummten Anklagen Uun! Forderun-
SeCN, Schmähungen un:! opott die Kirche und ihre Institutionen: das
Ziel WarTr erreicht: die Säkularisation!

SE Literatur®® als Kampfmittel die Säkularisation
Die eit der Aufklärung, die alle Lebens- un:! Kulturbereiche einschlie-

Rende Bewegung, erfaßt auch die Literatur, auf die die allgemeinen aufklä-
rerischen Standpunkte übertragen werden. Diese eit der theoretischen Aus-
einandersetzungen un der verstandesmäßigen Nüchternheit „zeigt 1mM gan-
Z  3 LLUTI geringe künstlerische Kraft“89 Sie bevorzugt die ihr gemäßen For-

79) Vgl aab vl 530
80) Vgl Brandl, 259,
81) Vgl ebd.,
82) Vgl Wöhrmüller,
83) Vgl Brandl, 234,
84) Vgl ebd.,
85) Vgl eb ALZ vgl Wöhrmüller,
86) Vgl Brandl, K1LO: vgl Wöhrmüller,
87) Vgl Wöhrmüller,
88) Literatur umtfaf(lt dem Wortsinn nach den gesamten Bestand Schrifttwerken

jeder Art; 661e reicht VO Brief bis Zu Wörterbuch, VO  } wissenschaftlichen
Arbeiten juristischen philosophischen, geschichtlichen der religiösen Inhalts
bis ZUT Zeitungsnotiz. Gegenüber dieser „sachbezogenen“ Literatur meint
„Literatur“* 1mMm eENSgSCTEN Sinne das SO schöngeistige Schrifttum, das aus sich
cselbst heraus entsteht un ine eigene Gegenständlichkeit hervorruft. uf
diese Definition stutzt sich die Gliederung des zweiten Punktes „Literatur als
Kampfmittel die Säkularisation”.

89) V, Wilpert, Sachwörterbuch der Literatur, Stuttgart
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INCIL, die der Lehrdichtung, der Kritik, der Satire, FEn das satirische Epi-
Jdas Lehrgedicht, die moralisierende Fabel, den Bildungs- un GStaats-
J die Satire mit didaktischem 7Zweck In der Lyrik findet 661e weniger
ihre Ausdrucksform und -kraft?0.

Juristische un staatsphilosophische Abhandlungen**
1ne objektive Analyse derartiger Schriften kommt dem Urteil, daß

„eine Argumentation, die VO  5 einem starken antireligiösen Ressentiment
24 wird auf ıne scharte Verurteilung des die geistlichen Regenten
auszeichnenden Dualismus hinauslaufen un damit die Rechtmäßigkeit der
Auflösung der +ifter bestätigen” ®® muß, Schriften, die die Säkularisa-
tiıon befürworten, sprechen den geistlichen GStaaten VO vornherein jegliche
Existenzberechtigung ab

Die Verfasser derartiger Schriften versuchen die Frage ach Recht oder
Unrecht vermeiden bzw. 1n dem Zeitgefühl, dem Gelbstverständnis der
Epoche 1ne hinreichende Bestätigung der eigenen Position finden. Denn
die Existenz der geistlichen Staaten, Abteien un Klöster el unvereinbar mit
dem Zeitgeist, daher sind „diese ©S; die ZUuerst VO:  5 dem Schauplatz ab-
treten mussen, da die Philosophie unNnseTEeS Jahrhunderts das Daseyn ihrer
geistlichen Regierung auf en Seiten entbehrlich gemacht hat“93

ADas Bewußfltsein Beginn einer Epoche stehen, VOT allem die
Überzeugung, daß die Aufklärung den Aberglauben der Religion überwun-
den habe un SOmıIit der eit x  sel, mıit der Gefolgschaft des päpstlichen
Stuhles eın für allemal gründlich aufzuräumen “ %4 Silt als formaler Rechts-
orund für die vorzunehmende GS5äkularisation. Dabei stutzt 100028  . sich auf die
Autorität Kants un den ersten Teil seiner Metaphysik der Sitten, die „Meta-
physischen Anfangsgründe der Rechtslehre“ : ach Kant i1st der Rechtstitel
jeglicher Besitzungen der Geistlichkeit LLUT in der Volksmeinung, der all-
gemeıinen Anerkennung der herrschenden Religion suchen; ist diese nicht
mehr gegeben, dann auch nicht mehr der Anspruch des Klerus auf Besitz?>.
„Denn die Kirche selbst 1Er als eın bloß auf Glauben errichtetes Institut, un
wWe1lll die Täuschung aus dieser Meinung durch Volksaufklärung verschwun-
den 1st, £51lt auch die darauf gegründete furchtbare Gewalt des Klerus
We82, un der Gtaat bemächtigt sich mi1t vollem Rechte des angemaßten Eigen-
TUums der Kirche.“2926

90) Vgl eb  «M
91) Vgl hierzu folgende Literatur: Wende, aaOs 50—70; H.-W. S5trätz, a.a.O0.,

4A 3—67.
92) Wende, a;a:©; 61.
93) VUeber die Nothwendigkeit einer allgemeinen Secularisation der deutschen

Erzbisthümer und Klöster. Mit Hinsicht auf Deutschlands gegenwärtiger Ver-
fassung, Basel 1798, z1it nach Wende, ebd.,

94) Ebd
95) Vgl eb
96) Kant, Sämtliche Werke, Leipzig 1920, 5I 447 zıit ach eb
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Auf diese Aussagen tutzen sich viele Gäkularisierer unı behaupten: ”  ı€
geistlichen Staaten verdanken ihre Besitzungen dem Gesamtwillen: 6S1e haben
folglich eın bloßes Recht der Meinung, un: dieses Recht Ort auf mi1t der
Meinung celbst.“97

Abschließend äßt sich S  J daß allein der Zeitgeist die Existenz gelst-
licher Staaten verurteilte.

Literarische Schriften
Die Autoren der „literarischen Sturmzeichen“ wählen für ihre Stoffgestal-

tung die drei „Naturformen der Poesie“ : Lyrik, Epik, Drama. Im folgenden
coll die jeweilige Gruppe dieser dichterischen Aussageweisen mıi1t Beispielen
„literarischer Sturmzeichen“ belegt werden.

a) Lyrik
Der Terminus „LNTIK der Aufklärung“* umfaflßt als Oberbegriff VO  } Brockes

bis Klopstock allzu Vieles un Heterogenes; müßlte differenziert werden.
och interessieren 1er allein „literarische Sturmzeichen“. Angesichts ihrer
Gleichförmigkeit un Gewichtslosigkeit erübrigt sich eın Nennen vieler Bei-
spiele; G1 lediglich auf den Grundtenor hingewiesen: Die Autoren ‚Uu-

chen 1n Gedichten, meıst konzipiert als Spottgedichte, Kirchliches und Mona-
stisches lächerlich machen, wiıie v das Gedicht „An alle geistlichen Durch-
lauchten un Eminenzen“ „Dagt Diener Christi, ob nicht schon die Säkulari-
satıon Längst Meisters Wort enthält: Mein Reich ist nicht VO  } dieser
Welt Er wandelte erum un ihr besitzt manch Fürstentum
Er 21Ng 1n einem wollnen Kleide, ihr prangt 1n Purpur, Samt Uun: Seide

Ihr seid als Lehrer 1n der Welt, nicht als Regenden angestellt Drum for-
dert selbst die Religion die GSäkularisation.“?28 Dieses Iyrische Produkt steht
stellvertretend für viele Gedichte dieser Art 1n den Jahren 1760 bis 1805

Didaktik
Die Übergänge zwischen Lyrik un! Epik sind fließend. Typischen ber-

gangscharakter zeigen dichterische Gebilde wWI1e die Lehrdichtung. Aus Grün-
den der Übersichtlichkeit wird diese Gattung als selbständige Gruppe unter
der Bezeichnung „Didaktik“ behandelt

Die Lehrdichtung faßt Wissen subjektive oder objektive Wahrheiten
1n künstlerische Form. uch angrenzende Gattungen weisen Formen ehr-
haften Charakters äuf, AA das Tendenzdrama, die Fabel un:! Parabel 1n der
Epik, Gnome, Priamel, Spruch un das Epigramm 1n der Lyrik Bestimmend

97) Unser Reich ist nicht VOI dieser Welt Ein beschaulicher Sermon für Gjeist-
liche un Weltgeistliche, 1798, z1it. nach eb

98) ournal für das Saardepartment } 1798, 484 zit nach ebd.,
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für alle diese literarischen Möglichkeiten der Lehrdichtung ist das Überwie-
SCn der belehrenden Tendenz ber die Kunst??.

In diesen Bereich des Didaktischen gehört die Satire, ıne literarische Ver-
pDpO  u VO  5 Mißständen, Personen un Literaturwerken. Sie ist als litera-
rische Form 1ın allen Gattungen möglich, weist meist lehrhaften Charakter
auf Uun!| kritisiert 1n allen Schärfegraden un! Tonlagen, VO  . bissig bis lie-
benswürdig, die chwächen der Gesellschaft199

Die Autoren, die 1n ihren literarischen Schriften die Kirche un das
Mönchtum un für die Säkularisation kämpfen, wählen mıiıt Vorliebe die
Satire als Ausdrucksmittel.

Bucher, eın Kepräsentant der radikalen GSeite der Aufklärung 1n Bay-
EIIL; bediente sich dieser Form der Kritik. Als eister der Sprache führte
die Aufklärungssatire 1ın Bayern einem Höhepunkt. Er übersteigerte die
Schwächen un Fehler der Gesellschaft 1NSs Groteske. Durch seine Anpran-
gCeTUNgG der bestehenden Mißstände ruft die Leser 1n seinen Satiren
einem Urteil auf, mißt ach einem bewußten Maß[stabh das menschliche Iun
un hofft, durch Bloßlegung untragbarer Zustände ine Besserung bewir-
ken In seiner „Kinderlehre auf dem Lande“ kritisiert den herkömmlichen
Unterrichtsstil; 1ın schartfen un:! bissigen Satiren wendet sich die
Bettelmönche un das Jesuitenerbe, 1n „Sündflutspiel“ un „Karfreitagspro-
zession“ die geistlichen Komödien, 1n vielen Predigtsatiren die
Predigtmärchen!*?,
C) Epik

Die epische, erzählende Dichtung ist gekennzeichnet durch „das Er-
zählen als Vermitteln zwischen Ereignis Un Zuhörer . A die betrachtende,
distanzierte Darstellung VO:  — Geschehnissen der inneren, bes aber der
äußeren Welt .J Schilderung VO  } uständen und Menschen 1n breiter
Form oder knapp gedrängtem Bericht, 1n Vers oder Prosa, VO festen,
überschauenden Standpunkt des Erzählers, der selbst selten hervortritt oder

der Handlung teilhat
Von den epischen Großformen, dem Roman, dem Epos, unterscheidet
InNna  z} die Kleinformen, Y die Novelle, allgemein die Erzählung.

Pezzls „Faustin oder das philosophische Jahrhundert“ (1783) 202 einer
der erfolgreichen Vertreter des gesellschaftskritischen, satirisch-humoristi-
schen Komantypus, steht für die epische Gattung 1mM Bereich „literarischer
Sturmzeichen“.

99) Vgl V, Wilpert, a.a.O., 429
100) Vgl eb 671.
101) Vgl Pörnbacher, Literatur und Theater VO  - 0—1 1n : Spindler

(Hrsg.), HBG IL, MünchenJ SWA f/ vgl hierzu auch Brandl, Dün-
nınger Kiesselbach, Bayerische Literaturgeschichte, Il Neuzeit, Mün-
chen 1967,

102) V, Wilpert, a.a.0.,, 216
103) Vgl Brandl, 183 vgl hierzu auch Siegrist, a;a;:O 172
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Pezzls „Faustin“ gehört 1n die Reihe der antileibnizischen Kampfschrif-
ten104  E In der Lebensgeschichte des Helden soll die leibnizische These VO
der bestmöglichen Welt widerlegt werden. Pezzl celbst charakterisiert seinen
Koman als „eine Skizze der etzten konvulsivischen Bewegungen des sterben-
den Aberglaubens, Fanatismus, Pfaffenbetrugs, Despotendrucks un Vertfol-
gungsgeistes, unter denen och seine sinkende Wut zeigt ehe der
Philosophie un dem Rechte der Menschheit die Siegeskrone überläßt. Nicht
Datyre auf Jahrhundert und dessen schöne Devise, sondern opott auf
jene hartköpfigen un! schwachköpfigen Männer, die G1  ch SPECIICNK, jenes
ehrenwerte Symbol 11SEeTES Zeitalters allgemein un herrlich werden las-
cen “ 105

Die Satire richtet sich die konservativen Kräfte der Aufklärung, VOT
allem die Kirche und das Mönchtum, weniger weltliche Willkür-
herrschaft. Anhand der Reiseerfahrungen des Helden Faustin durch Europa
un Amerika kritisiert Pezzl namentlich konkrete Mißstände, wIı1e  A Unter-
drückung, Ungerechtigkeit, Intoleranz un unaufgeklärte Institutionen. Die
Reise Faustins, der WarTr ernüchtert, aber VO  5 seinem Glauben die Auf-
klärung weiıiter überzeugt ist, endet 1780 in Wien Das Jahr des KRegierungs-
antrıtts Josephs FE wird für ih: AL Beginn des philosophischen Jahrhun-
derts Der Roman schließt mıiıt einer Apologie Josephs (Die Philosophie auf
dem HLO

Drama
Das vorliegende Material „literarischer Sturmzeichen “ 107 ze1ıgt, dafß wenige

Autoren ihr antikirchliches un! -monastisches Denken 1n die künstlerische
Form des Dramas umsetzen. Zu LLENLNLEIN sind Blumhoters Komödie „Die
geistliche Braut als Hochzeiterin“ (1784) un Lengenfelders Schauspiel „Die
Vestalinnen“ZSie erreichen bei weıtem nicht das Niveau eines Nico-
lai, Wieland oder Lessing, die auf Grund ihrer ständigen Auseinanderset-
ZUNS mit dem Christentum, der Kirche un der Theologie, die für einen auf-
klärerischen Schriftsteller 1m Jahrhundert unvermeidlich WAar, 1m Drama
das „geheime“ Ideal der Aufklärung, das Ideal der Humanität, gestalten
versuchen.

Blumhofers un! Lengenfelders Dramen bleiben 1mM Trivialen und Banalen,
Oberflächlichen und Kritiklosen, Bloßstellen un Verspotten haften1%9

104) Zu den Kampfschriften gehören auch Wezels „Belphegor der die wahr-
scheinlichste Geschichte unter der Sonne“* (1776), Rebmanns „Hans
Kiekindiewelts Reisen in alle vier Weltteile“ (1795) und Klingers
„Fausts Leben, Thaten und Höllenfahrt“ (1791)

105) Pezzl, Faustın der das philosophische Jahrhundert, 1783 z1t nach
Diegrist, 2.a:© 3 A

106) Vgl eb
107) Vgl Wöhrmüller, 12—32.
108) Vgl eb
109) Vgl eb
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II Anklagen un Forderungen „literarischer Sturmzeichen“
und ihre Wertung

Die Anklagen un Forderungen, die Hauptthemen Uun: -inhalte antikirch-
licher un:! -monastischer Literatur, lassen sich WI1e sich zeigen wird
schnell auf einen Nenner bringen: 61e grundsätzlicher Natur

Die Antwort auf die Frage ach ihrer Berechtigung oder Nichtberechtigung
fällt schwerer: Die Zustände 1n den Orden, Provinzen un Klöstern in den
Jahren 1760 bis 1805 divergierten stark, als daß 61e sich hätten pauschali-
sieren lassen; diese Unterschiedlichkeit verlangt iıne sorgfältige Prüfung un
ine detaillierte Kenntnis der Verhältnisse, objektiv un: kritisch urteilen

können. Aus dem orößeren Teil antimonastischer Literatur wird dies nicht
deutlich ; neigt ZUT Verallgemeinerung: Der Grund für die Haltung
Welt- un rdensklerus WAar VO:  5 der Aufklärung allzu gut bereitet.

Themen un Inhalte antimonastischer Literatur
Die ständigen Anklagen antiklösterlicher Propaganda hat die OfFffentlich-

keit, VOT allem 1n Süddeutschland, weithin gepragt. AES ist  ME Scharf,
„eine Lieblingsbeschäftigung der Zusammenkünfte auch der gemeınen Klasse
geworden, ber den Unfug des Ordensstandes rasonnil1eren, die Ordens-
geistlichen, celbst 1ın ihrer Gegenwart, herabzusetzen.“110 Gelbst innerhal
der Klöster existierte antimonastische Werbung un fand auch ler ihre
Unterstützer. Die Folgen Klosteraustritte, merklicher Rückgang des
geistlichen Nachwuchses un die Unterwanderung der Konvente durch abge-
allene Ordensgeistliche. Wie bereits festgestellt wurde, lassen sich die zahl-
reichen un vielfältigen Anschuldigungen un:! Postulate W InmMen-
fassen.

Sie sind einmal grundsätzlicher Natur Das Mönchtum G1 Unnatur, ıne
Versündigung Gott un die Natur1!1t. Gelübde selen ine Vergewalti-
ZuUunNng der Persönlichkeit, unchristlich, unstatthaft un VO: nachteiligstem Ein-
fluß auf den persönlichen Charakter der Ordensgeistlichen!!?; das Gelübde
des Gehorsams un der Armut 61 1ne Gefährdung der Gesellschaft, denn
erziehe, besonders die Bettelorden, ZUT Faulheit; „sie sind freiwillige Arme,

6S1e haben sich freiwillig entschlossen, nichts LUn, womit sS1e ihr Brod
verdienen können “ 113

Andererseits, Hegel, „sind die praktischen Erfahrungen, die natur-
ich allen Zeiten 1n konkreten Fällen Ärgernis CITESECN un dann verall-

110) V Schärf; Der Klostergeist, 1781, z1ıt nach Wöhrmüller,
1119 Dazu vgl folgende Aussagen: 1n diesem Paradies des Mönchtums

herrscht nichts als der od* J Schad Il 183 z1it nach ebd., 32) „Minde-
stens ist das Mönchtum 1U  am ine tiefere Gtufe der Entwicklung der Mensch-
heit und der Kultur“ (J Schad 1L, 306 7it nach eb: 32)

112) Vgl eb
113) Milbiller, Nachrichten VO Klostersachen, 1777; z1it. nach ebd.; vgl

hierzu uch eb
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gemeıinert werden“114. Gelübde würden WarT 1n Strenge ausgesprochen Weli-

den, doch nicht eingehalten115, Vor allem die hbte großer un reicher Klöster,
die zugleich das Amt des Reichsfürsten innehatten, verschrieben sich Okono-
m1e- un Verwaltungsgeschäften, führten Hof wW1e weltliche Regenten*?!®.

Die Frage, ob INa  3 VO  ’ olchen Leuten wissenschaftliches Arbeiten, aufge-
klärte Seelsorge und Erziehung erwarten könne, wird mit Nein beantwortet:
Klöster un Orden sind antisoziale Institutionen; gebe auch unter ande-
TeN gute Mönche, G1 doch der beste Mönch immer eın unnutzer Staats-
bürger un ein besserer Mensch außerhalb des Klosters117.

Wertung
Sind diese Vorwürtfe berechtigt? Sicher 1st, daß 11 Jahrhundert
viele Klöster SabıS;

hre grodfßse Anziehungskraft, Hegel, „beruhte ZU: oroßen Teil dar-
auE daß die Kirche his Z S5äkularisation 1ne bedeutende wirtschaftliche
Einrichtung wWarTr Dieses Motiv, sSOoweit vorherrschend WAarT, konnte der
klösterlichen Disziplin nicht gzut bekommen. Und die Aufgaben un Pflichten
eiINes reichsständischen Abtes sicher ebensowenig mi1t der klösterlichen
Regel vereinbaren w1e die exklaustrierten Ordenspfarrer, die LLUT och
selten 1n ihr Kloster zurückkehrten“119.

Deshalb versuchten die deutschen Metropoliten auf dem Emser Kongreß
1786 Reformen für Klöster un! Ordensgemeinschaften, aber auch für Pfar-
relen un Weltgeistliche129,

Ebenso W1e die Oberen der Kirche die Mißstände un Reformbedürftigkeit
kirchlicher un! klösterlicher Institutionen sahen, auch die Offentlichkeit.
Deswegen Uun:! VOT allem gen der grundsätzlichen Abneigung des Auf-
klärungszeitalters Klöster un Mönchtum 1st nicht verwunderlich,
daß sich die Antihaltung ın einem Trommelfeuer antiklösterlicher Propa-
ganda Luft machte Uun: damit weithin die Offentlichkeit pragte.

ach Hegel ware aber verfehlt, Aauf Grund der erhobenen berechtig-
ten und unberechtigten Vorwürfe SOWI1Ee der vorhandenen Strukturfehler NC}  >

114) Hegel II
115) Vgl Wöhrmüller,
116) Vgl eb
117) Vgl Deutscher Zuschauer F  J EeAA nach Wöhrmüller,
118) Vgl dazu die statistischen Erhebungen Tomeks 1ın Ders., Kirchenge-

schichte Osterreichs 3I Innsbruck 1959, 384 un deren Wertung bei Hegel,
1n ° Hegel II

119) Hegel II
120) Vgl aab V, 503—507. alle Klöster unter bischöfliche Aufsicht Vor-

schrift für Mindesteintrittsalter Ersetzung der gewählten bte auf Lebens-
zeıt durch gewählte Obere auf eit Rückrufung der exklaustrierten Ordens-
priester 1n den Konvent gyleiche Ausbildungsanforderungen für die in der
Seelsorge tatıgen Mitglieder der Bettelorden wıe für Weltgeistliche Be-
schränkung der Klostergeistlichen ın der Seelsorge Ordensgeistlicher
Hilfsseelsorger.
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einem Tiefstand 1n den deutschen Klöstern Ende des Jahrhunderts
sprechen. Im allgemeinen herrscht der Eindruck VOTL, dafß die Klöster un
Orden ın religiöser, geistiger un disziplinärer Hinsicht WAar keinen über-
durchschnittlichen, aber doch normalen 7Zustand aufwiesen“121, über-
ahm der größere Teil der 1802/03 säkularisierten Ordenspriester kirch-
liche un seelsorgerliche Aufgaben, obwohl sc1e als staatliche Pensionäre hät-
ten leben können1?®,

Aufschlußreich für den zahlenmäßigen Rückgang des Ordensnachwuchses
bietet ine Mitgliederliste der Kölner Minoritenprovinz VO  m 18502 Die Pro-
V1INZ besaß 1750 627 Mitglieder, 1802 441 der Rückgang beträgt e1n Drittel;
zehn Mönche, davon fünf Priester, sind „Apostate”. Dieses Minimum £511+
gegenüber der Gesamtzahl nicht 1Ns Gewicht123 „Deshalb scheint”,
Hegel, „der allgemeine Rückgang auch nicht auf ıne Erschlaffung des Ordens
1MmM Inneren deuten J sondern auf die VO  . außenkommende Propaganda
un die Erschwerung der außeren Existenz 124

RESUMEE
Die „literarischen Sturmzeichen“ 1ın den Jahren 1760 bis 18305 e1n  b

zentrales Phänomen gelstigen un literarischen Lebens Es ist schwer, ihre
Bedeutung für die Vorbereitung der Totalsäkularisation VO 15803 11  .Uu
estimmen. Sicher ist, dafß diese ungeheuere Papierflut für die Existenz der
geistlichen TJTerritorien, Abteien un Klöster nicht ungefährlich Wäl, weil da-
durch die Offentlichkeit der Überzeugung am, dafß das Bestehen der
Priesterstaaten mit all ihren Anomalien den Fortschritt un! die aufgeklärte
Menschlichkeit hemmte un unterdrückte. och 5R sich ach der Meinung

Raabs „eine direkte Lin  1e zwischen den literarisch-publizistischen Forde-
rungsel der Aufklärung un den Beschlüssen des Reichsdeputationshaupt-
schluß aum ziehen, wenn 1980708  > die Säkularisationsprojekte des un!

Jahrhunderts, das Überleben der geistlichen Territorien seit dem VWegst-
fälischen Frieden kennt125,
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